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I.IJHerrn Oberbürgermeister f( Der Magistrat

Magistrat Dezernat für Finanzen, Schule
und Kultur

und
Herrn Stadtverordnetenvorsteher Stadtrat Axel lmholz
an den Ausschuss für Schule, Kultur
und Städtepartnerschaften
und
den Ausschuss für Wirtschaft, Beschäftigung,
Digitalisierung, Gesundheit

" . Oktober 2021

Beschluss Nr. 0070 des Ausschusses für Schule, Kultur und Städtepartnerschaften der
öffentlichen Sitzung vom 1. Juli 2021 zum Antrag der Fraktionen CDU, FDP und Volt (21-F-
60-0003) vom 22.06.2021 "Die Geschichte Wiesbadens analog und digital erlebbar machen"

Beschluss Nr. 0036 des Ausschusses für wirtschaft, Beschäftigung, Digitalisierung und
Gesundheit der öffentlichen Sitzung vom 6. Juli 2020 zum Antmg der Fraktionen CDU und
FDP (21-F-22-0010) vom 30.06.2021 "Die 

Geschichte Wiesbadens analog und digital
erlebbar machen"

Beschluss Nr. 0070

Der Magistrat wird gebeten,

1 . ein Konzept zur historischen Beschilderung in Wiesbaden (,,Historisches Wiesbaden")
zu entwickeln, das sich am Konzept,,Historisches Mainz" der Landeshauptstadt
Mainz und vergleichbarer historischer lnformationsschilder im öffentlichen Raum
orientiert und zum Ziel hat, sukzessive und langfristig im öffentlichen Stadtraum an
historischen Stätten über die Geschichte Wiesbadens (2.8. Orte, an denen historische
Persönlichkeiten gelebt und gearbeitet haben, der Architektur- und Stadtbau-
geschichte, der Archäologie, der Ereignis-, Wirtschafts- und Sozia lgeschichte, der
Erinnerungskultur usw.) zu informieren.

2. für dieses Konzept unterschiedliche Formate (mindestens drei) der Beschilderung
vorzusehen, sodass die Größen der Schilder ortsangemessen sind.

3. bei der Entwicklung des Konzepts insbesondere gestalterische Fragen der Schilder
im Vorfeld mit der Unteren Denkmalschutzbehörde abzusprechen sowie den Schutz
der Schilder vor Vandalismus und natürlichen Umwelteinflüssen zu berücksichtigen.

4. einen Vorschlag zu unterbreiten, wer sich unter Beteiligung von wem für die
Erstellung bzw. Freigabe der Texte und lnformationen auf den historischen Schildern
verantwortlich zeigt. Den lokalen historischen Vereinen und Stiftungen sowie den in
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der Stadt ansässigen Hochschulen soll hierbei die Möglichkeit zur Beteiligung und
Mitarbeit gegeben werden.

von Beginn an auch Möglichkeiten vorzusehen, wie man über die Schilder zu
weiterführenden, digital bereitgestellten lnformationen und Angeboten gelangen kann
(ggf. unter Verwendung und Ausbau des bestehenden digitalen Stadtlexikons); a.) zu
prüfen, ob durch die Verwendung von QR-Codes Hintergrundinformationen zu den
Stationen digital zur Verfügung gestellt werden können. Je nach Standort
beispielsweise in Verbindung mit dem Errichten von Ruhebänken, wie es auf dem
Campus der Fachhochschule Kiel bereits erfolgreich umgesetzt wird (s-
https://www.fh-kiel.de/kultur/campuskunst-d/oroiekte/m-weisser-33denkbaenke/)und
b.) zu prüfen, inwieweit digital bereitgestellte lnformationen auch unter
Berücksichtigung von Punkt 5.1 bei den Wiesbadener Stolpersteinen berücksichtigt
werden können.

von Beginn an auch thematische Schwerpunkte/Rundgänge innerhalb des offenen
Netzwerks an Schildern vorzusehen, z.B. zu den Themen ,,Kurstadt Wiesbaden",
,,Stadt des Historismus",,,Künstlerinnen und Künstlea' o.A.

ein Konzept vorzulegen, auf welche Weise durch Patenschaften die Finanzierung
einzelner Schilder durch Vereine, Stiftungen, Unternehmen, Privatpersonen usw.
erfolgen kann.

als Auftakt an 10 Orten Schilder anzubringen. Über die Finanzierung wird im Rahmen
der Haushaltsplanberatungen (,,Weitere Bedarfe") entschieden.

Der Magistrat wird gebeten,

die bereits bestehenden städtischen digitalen Angebote zur Geschichte und den
Sehenswürdigkeiten der Stadt (2.8. 360 Grad Animationen städtischer
Sehenswürdigkeiten auf wi.de etc.) zu bewerten und ggf. in das neue Gesamtkonzept
einzubeziehen.

diese Angebote zu integrieren in ein Konzept anlehnend am Konzept,,Historisches
Mainz", das zum Ziel hal, das Erlebnis im öffentlichen Raum zu stärken und somit die
Attraktivität der Wiesbadener lnnenstadt für Besucher und Einheimische zu steigern.

dass diese digitalen Lösungen den Erlebnischarakter sowohl beim Einkaufen als auch
Verweilen und Speisen insgesamt stärken und eine Mischung aus lnformation und
Unterhaltung darbieten, um einen positiven Einfluss auf Handel und Gastronomie
ausüben zu können.

von Beginn an auch Möglichkeiten vorzusehen, wie man über die Schilder zu
weiterführenden, digital bereitgestellten lnformationen und Angeboten gelangen kann

im Konzept darzulegen, auf welche Weise durch Patenschaften die Finanzierung
einzelner Schilder durch Vereine, Stiftungen, Unternehmen, Privatpersonen usw.
erfolgen kann.
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6 bei der Entwicklung des Konzepts insbesondere gestalterische Fragen von
lnfoschildern im Vorfeld mit der Unteren Denkmalschutzbehörde abzusprechen sowie
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den Schutz der Schilder vor Vandalismus und natürlichen Umwelteinflüssen zu
berücksichtigen.

als Auftakt an 10 Orten Schilder anzubringen und diese zu finanzieren.

Das Konzept ist dem Ausschuss für Wirtschaft, Beschäftigung, Digitalisierung und
Gesundheit und der Stadtverordnetenversammlung zur Beschlussfassung
vorzulegen.

Über die Finanzierung wird im Rahmen der Haushaltsplanberatungen (,,Weitere
Bedade") entschieden.

Berichtstext des Dezernates lll:

ln Vorbereitung für die Erstellung eines neuen Konzepts zur historischen Beschilderung in
Wiesbaden wurde zunächst 4107 Stadtarchiv damit beauftragt, die bestehenden analogen
und digitalen Beschilderungen kursorisch zu erfassen. Es ergibt sich folgendes Bild:

1) 1 10 Baudenkmäler und historische Stätten der Landeshauptstadt Wiesbaden
wurden in den Jahren 1973 bis 1983 auf Anregung der Denkmalpflege mit
Aluminiumgusstafeln beschildert (siehe Anlage 2 Nr. 1). Die Tafeln weisen entweder
nur den Gebäudenamen aus, oder geben einige wenige Grunddaten wieder. Sie sind
zum Beispiel am alten Wiesbadener Rathaus, dem Stadtschloss, der Marktkirche und
an markanten Gebäuden in den Stadtteilen anoebracht. Die auf den Tafeln
aufgebrachte Nummerierung ist mit der Nummerierung in der Publikation ,,Stefan
Thiersch/ Berthold Bubner u.a., Wiesbaden: Baudenkmale und historische Stätten,
Wiesbaden 1979" identisch. ln dieser Publikation finden sich weitere lnformationen
und ein Überblick über die Baudenkmäler und historischen Stätten Wiesbadens. Die
bebildene Publikation wurde im Jahr 1979 erstmals veröffentlicht. Es folgten mehrere
Auflagen und Ergänzungen in den 1980er Jahren. Sie ist heute vergriffen.

Festzustellen ist, dass die lnformationen auf den Aluminiumgusstafeln teilweise nicht
mehr den Forschungsstand wiedergeben und zudem einige Texte so sparsam gefasst
sind, dass sie in die lrre führen. Darüber hinaus fehlte ein einheitliches Konzept bei
der Anbringung der Tafeln, sodass einige von ihnen fernab des Haupteingangs, an
den von den touristischen Wegen abgewandten Häuserseiten oder in einer Höhe
angebracht sind, die ein Lesen des Textes nahezu unmöglich machen. Tafeln dieses
einheitlichen Systems wurden zudem teilweise entfernt oder durch unterschiedliche
neue Beschilderungstypen ersetzt. Teilweise wurden auch zusätzliche Tafeln mit
weiterführenden lnformationen angebracht, sodass es zu einem Konvolut an
Beschilderungen und Dopplungen von lnformationen kommt, die kein einheitliches
oder für Touristen geeignetes Konzept ergeben. Dies gilt beispielsweise für die
,,Wiesbadener Casino-Gesellschaft" (siehe Anlage 2 Nr. 2).

2) Neben Bauwerken und Denkmälern werden auch (historische) Kunstwerke im
öffentlichen Raum durch Beschilderungen erläutert. Die wichtigste Schilderserie trägt
den Titel ,,skulpturen in der lnnenstadt". lm Boden eingelassene Stelen weisen die
Skulpturen mit einigen wenigen lnformationen zumlzur Künstler/in und
Entstehungszeit aus. Weiterführende lnformationen sind in der von 41 Kulturamt
herausgegebenen Broschüre ,,Skulpturen in der lnnenstadt", die bei der Wiesbaden
Tourist lnformation erhältlich und auch im lnternet verfügbar ist, zusammengefasst
und publiziert.
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Baugleiche Stelen wurden auch an historischen Baudenkmälern wie der Fontäne am
Warmen Damm verwendet. lhre Beschriftung ist allerdings oft nicht mehr lesbar.
Einige Baudenkmäler erhielten ebenfalls eine der o.g. Aluminiumgusstafeln, was zu
einer Dopplung der Beschilderung führt (siehe Anlage 2 Nr. 3).

3) Ein drittes Beschilderungsprojekt mit dem Titel ,,Ortung" des Aktiven Museums
Spiegelgasse für deutsch-jüdische Geschichte e.V. (AMS) blieb unvollendet. Es sollte
historische Erinnerungsorte mit NS-Bezug in der Stadt durch lnformationsstelen
ausweisen. Ein Teil der zugehörigen Beschilderungsstelen wurden Anfang der 200Oer
Jahre aufgestellt. lm Erinnerungsraum des Wiesbadener Rathauses befand sich
zudem zeitweise ein PC-Terminal, das Hintergrundinformationen zu den
Erinnerungsorten zur Verfügung stellte. Auf einem digitalen Stadtplan wurden die
Erinnerungsorte ausgewiesen, so zum Beispiel das Deportationsmahnmal
Schlachthoframpe, das ehemalige Gerichtsgefängnis Albrechtstraße sowie der
ehemalige Standort der Außenstelle der Gestapo Frankfurt am Main in der
Paulinenstraße sowie die Kz-Gedenkstätte ,,Unter den Eichen" (siehe Anlage 2 Nr. 4).
Das Terminal ist mittlerweile abgebaut, das Projekt wurde nicht fortgeseta.

4107 Stadtarchiv arbeitet aktuell an der Neugestaltung der Einleger in diesen
lnformationsstelen, die auch einen QR-Code enthalten werden, um lnformationen von
der städtischen Homepage zur Verfügung zu stellen. Die lnformationsstelen wurden
nicht nur an Erinnerungsorten aufgestellt, sondern auch an erinnerungspolitisch
interpretationsbedürftigen Denkmälern der LHS Wiesbaden wie dem Kriegerdenkmal
im Nerotal. Hier war der zuständige Ortsbeirat für die Erarbeitung des erläuternden
Textes verantwortlich.

5) Eine weitere Stele gleichen Bautyps, die aufgrund ihrer farblichen Gestaltung als
sog. Kulturstele erkennbar sein soll, befindet sich im Künstlerviertel. Sie wird vom
Kunstarche e.V. zum Beispiel für Ausstellungsankündigungen genutzt. Eine weitere
solche Kulturstele befindet sich im Europaviertel und wird von der Volkshochschule
Wiesbaden genutzt (siehe Anlage 2 Nr. 5).

6) Wiesbaden beteiligte sich 2005 außerdem an der,,Route der lndustriekultur Rhein-
Main". Das überregionale Projekt erschloss Denkmäler der lndustriegeschichte im
Rhein-Main-Gebiet. Zwei der Teilstrecken führen durch Wiesbaden (siehe Anlage 3).
Die,,Fluss"- und die,,Talroute" zeigen 34 historische One im Wiesbadener
Stadtzentrum und weiteren Stadtteilen mit Schwerpunkt AKK und Biebrich.
Hinweistafeln am historischen Ort werden durch eine Website und zwei Routenpläne
mit ausführlichen lnformationen zu den Denkmälern ergänzt. Die Routenpläne
enthalten ebenfalls lnformationen zur Nutzung des Öffentlichen Nahverkehrs sowie
Lagepläne.

7) Zu den vorgenannten Projekten kommen weitere, individuell für historische Orte
gestaltete lnformations- und Gedenktafeln, künstlerisch und inhaltlich sehr diverser
Qualität, die zum Beispiel von den jeweiligen Hauseigentümern oder öffentlichen
Trägern vor allem an Fassaden und in Hauseingängen angebracht wurden (siehe
Anlage 2 Nr. 6).

8) Bereits 2OO7 beschloss die Stadtverordnetenversammlung der LHS Wiesbaden
darüber hinaus, das Serviceangebot für auswärtige Besucherinnen und Besucher
durch ein Leit- und lnformationssystem für Fußgängerzu ergänzen. Das System
wurde den allgemeingültigen Regelungen für Wegweisungen nach den
Empfehlungen der ,,Forschungsgesellschaft für Straßen- und Verkehrswesen - FGSV"
entsprechend entwickelt und 2010 teilweise umgesetzt. Ziele des Leitsystems sind
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1.) die Unterstützung der Gäste Wiesbadens bei der Orientierung und dem Wunsch,
Sehenswürdigkeiten zu besichtigen, 2.) die Bereitstellung eines dezentralen
lnformationssystems, das das Angebot der Tourist lnformation ergänzt, 3.) die
Motivationssteigerung der Gäste, Bürgerinnen und Bürger, bisher unbekannte oder
wenig bekannte Ziele, Wege und fußläufige Verbindungen zu erkunden,4.) einen
Beitrag zur positiven lmagebildung der Landeshauptstadt Wiesbaden zu leisten,
indem das System Gästen vermittelt, in Wiesbaden willkommen zu sein und
schließlich 5.) eine ldentifikationsunterstützung für die Bürgerschaft mit ihrer Stadt zu
leisten.

Das Fußgängerleitsystem strukturiert den Bereich des so genannten ,,Historischen
Fünfecks", des Nerobergs und des Behördenzentrums an der Mainzer Straße. Neben
Wegweisern (Pfeilwegweisern und Wegweiserstelen) war auch das Aufstellen von
lnformationstafeln an den Einzelzielen sowie eine Objektbeschilderung Teil des
Konzepts. Außerhalb der vorgenannten Bereiche liegende kulturelle und historisch
bedeutende Einrichtungen sollten an den Haltepunkten des ÖPNV ausgewiesen
werden. Zudem sah das ursprüngliche Konzept der AB Stadtverkehr GbR - Büro für
Stadtverkehrsplanung eine thematische Routenplanung mit entsprechender
Beschilderung vor. Auf die lnformationstafeln und Objektbeschilderungen wurde
jedoch wegen Einwendungen des Denkmalschutzes und auf Grund ungeklärter
Zuständigkeiten 20 10 verzichtet.

2013 brachte die Wiesbaden Marketing GmbH allerdings ergänzend QR-Codes auf
das Leitsystem auf. Diese sollten das analoge Leitsystem mit einer App und der
städtischen lnternetseite verlinken. Dieser ,,Kulturpfad" stellt zusätzliche
lnformationen zu Freizeit und Kultureinrichtungen der Landeshauptstadt Wiesbaden
digital zur Verfügung. Die dazugehörige App ist jedoch in den Appstores von Apple
und Google nicht (mehr) verfügbar (Anlage 2 Nr. 7).

6) Eine weitere digitale Präsentation von Kulturdenkmälern bzw. historischen Stätten
in Wiesbaden ist das durch 66 Tiefbau- und Vermessungsamt betreute sogenannte
Geoportal, das vom Sachgebiet Geoinformationen gepflegt wird. Ergänzend zur
Ausstellung ,,Jugendstil" des Stadtarchivs Wiesbaden wurde 2019 eine Karte zum
Thema angelegt. Auf ihr sind Gebäude und bauliche Elemente des Jugendstils mit
Zusatzinformationen und Fotos ausgewiesenl. Bisher ist das GIS nur stadtintern
verfügbar (Anlage 2 Nr. 8)

7) ln der Landeshauptstadt Wiesbaden wurden seit 2004 bis heute rund 700 sog.
Stolpersteine des Kölner Künstlers Gunter Demnig verlegt, die an Opfer der
nationalsozialistischen Verfolgung erinnern. Das Projekt wird vom Aktiven Museum
Spiegelgasse für deutsch-jüdische Geschichte e.V. (AMS) durchgeführt und auf der
Homepage des AMS dokumentiert. Die Dokumentation umfasst u.a. eine Liste aller
verlegten ,,Stolpersteine" mit Stand vom April 2021 .

Die vorausgehende Aufstellung zeigt, dass mehrere Projekte, insbesondere das
Fußgängerleitsystem, bereits Ansätze verfolgten, die Wiesbadener Stadtgeschichte analog
und digital im Sinne der Beschlüsse 0070 und 0036 zugänglich zu machen. Das Konzept des
Fußgängerleitsystems wurde im Hinblick auf seine bau- und stadthistorischen Komponenten
nicht vollständig umgesetzt, bleibt jedoch im Sinne einer Umsetzung der beiden Beschlüsse
ausbaufähig.

t htto://oeooortal.wiesbaden.de/ka rtenwerk/applicationiiuoendstil
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Zudem wurde 4107 Stadtarchiv im Sinne des Beschlusses Nr. 0070, Punkt 1, mit der
Zusammenstellung vergleichbarer Projekte in anderen deutschen Städten beauftragt (siehe
Anlage 1).

Strukturiert wird das Projekt durch eine zeitliche Einordnung der Bauten, Denkmäler und Orte
nach Römische Zeit, Mittelalter, Neuzeit, 19. und 20. Jahrhundert, die mithilfe eines
Farbcodes sichtbar gemacht wird. Eine Zuordnung zu einzelnen inhaltlichen Ortskategorien
wird nicht vorgenommen. lnformationsträger sind Stelen oder Wandtafeln in vier
verschiedenen Größen.

Vergleichbare Konzepte bestehen in vielen deutschen Städten. Ahnliche Projekte zur
analogen und digitalen Präsentation der historischen Stadtentwicklung finden sich etwa in
Offenbach, lserlohn und Tübingen (siehe Anlage 1).

Als Beispiel für eine unkonventionelle Verbindung von lokalem Zugang mit interaktiven
lnhalten sei die lnstallation ,,33!DenklBänke!" - intermediale Kunst auf dem Campus der
Fachhochschule Kiel genannt. Sie verbindet die Medien Bild, Klang und Wort. Verantwortlich
für dieses Werk zeichnet der Bremer Künstler Michael Weisser, der für den Campus der
Fachhochschule Kiel auf der Kulturinsel Dietrichsdorf die ldee für 33 Sitzbänke mit
gestalteten QR-Codes entwickelte und damit ein raumgreifendes Werk schuf, das als neue
Form von intermedialer ,,Kunst im öffentlichen Raum" bezeichnen werden kann.

Die Besucherinnen und Besucher scannen mit ihrem Smartphone und einer entsprechenden
Applikation (2.8. i-nigma) den auf der Bank angebrachten Pixelcode und erleben auf dem
Display und über die Kopfhörer ihres Smartphones Bilder, Musik, Texte, Filme, Typografie,
fremde Klänge und rezitierte Poesien. Auf jeder Bank ist ein eigener Code mit einem eigenen
Zugang zu einem Kunstwerk hinterlegt. Über die App werden bspw. eine Woodoo-Session
aus der Steppe der Shimba-Hills in Kenia präsentiert, es sind die Klänge des Marktplatzes
von Viktoria auf der Seychellen-lnsel Mah6 zu hören, ebenso wie Gedichte zu lesen oder
sphärische Musikkompositionen mit Gregorianischen Gesängen zu erleben.

lnsgesamt kann festgehalten werden, dass die klassische Verbindung eines Schildes mit
einer Website wenig innovativ und daher wenig geeignet ist, insbesondere bei bisher wenig
an Stadtgeschichte interessierten Zielgruppen, Neugierde auf historische Themen zu
wecken. Umgekehrt können medial innovative Zugänge, die ein neuartiges Medienerlebnis
im städtischen Raum ermöglichen, ggf. Anreize schaffen, das Angebot auch ohne bereits
bestehendes intrinsisches lnteresse an stadtgeschichtlichen Zusammenhängen
auszuprobieren.

zur vorbereitung der Erstellung eines neuen Konzepts im sinne der o.g. Beschlüsse wurde
ein Austausch zwischen der für das Tourismuskonzept der Landeshauptstadt zuständigen
Wiesbaden Congress & Marketing GmbH, der Stabsstelle ldentität sowie 41 Kulturamt
eingeleitet.

t7

Das Projekt ,,Historisches Mainz" hat sich zum Ziel gesetzt, an geschichtlich bedeutsamen
und kulturhistorisch wertvollen Bauten, Denkmälern und Orten Hinweistafeln anzubringen. Es
kombiniert diese Tafeln mit der Präsentation der Geschichte der Bauwerke im lnternet.
Ergänä wird das Angebot durch das ,,Digitale Häuserbuch", das auf dem Geoinformations-
System der Stadt basiert. Das touristische Angebot wird durch thematische Stadtrundgänge
komplettiert. Bürgerinnen und Bürger werden zur Mitarbeit an dem als ,,Freiluftmuseum"
definierten Projekt aufgefordert. Mainzer Unternehmen, Bürgerinnen und Bürger können die
Umsetzung nicht nur durch inhaltliche Arbeit, sondern auch durch Spenden unterstülzen.
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ln einem nächsten Schritt sollen 61 Stadtplanungsamt, die Untere Denkmalschutzbehörde
bei 63 Bauaufsicht sowie 66 Tiefbauamt in die Beratungen eingebunden werden, um ein
Lastenheft für die Ausschreibung eines Beschilderungskonzepts im Sinne der o.g.
Beschlüsse zu erarbeiten, das neben einer sinnvollen Einbindung und Ergänzung (bzw. dem
Rückbau) bestehender Beschilderungen auch die Aspekte der multimedialen Präsentation
sowie in ausgewogener Weise die Belange der historischen Dokumentation, der
touristischen Erschließung sowie des Denkmalschutzes berücksichtigt. lm Zuge dessen wird
zu klären sein, wie eine optisch ansprechende und mit den bestehenden Konzepten der
Stadtmöblierung harmonierende Beschilderung vor dem Hintergrund unterschiedlicher
Gebäudeinhaber sowie denkmalschützerischer Vorgaben praktisch realisiert werden kann.
Bei der digitalen Präsentation ist insbesondere auch die Queranbindung zu bestehenden
Angeboten - auch vor dem Hintergrund der zukünftigen Onlinepräsenz der Landeshauptstadt
Wiesbaden -, insbesondere die lntegration des sich nun wieder im Ausbau befindlichen
digitalen Stadtlexikons und des Angebots ,,Kulturpfad" zu evaluieren.

Mit freundlichen Grüßen

lrt lr1-
Axel lmholz

Zudem wird zu erörtern sein, wie die in den o.g. Beschlüssen vorgesehenen Patenschaften
von Vereinen, Stiftungen, Unternehmen und Privatpersonen sowie die inhaltliche Mitarbeit
von Vereinen, der Hochschule und anderen relevanten Akteuren, wie dem Verband der
Gästeführer etc., für das Planungskonzept vorgegeben werden soll.
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Anlage 3 Projekt Route der lndustriekultur Rhein-Main



R()UTE DER IiIDUSTRIEKULTUR
RHEIT{ - MAIl{

ROUTE DER
INDUSTRIEKULTUR RHEIN-MAIN

WIESBADEN I
INDUSTRIEGESCHICHTE ZWISCHEN
NEROBERG UND SALZBACHTAL
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ROUTE DER INDUSTRIEKULTUR
RHEIN.MAIN

Die Route der lndustriekuttur Rhein-Main führt zu wichti-
gen i nd ustrieku Ltu reLten 0rten zwischen Aschaffen burg

am Main und Bingen am Rhein. Sie befasst sich mit
Themen wirtschaftlicher, soziater, technischer, architek-
tonischer und städtebau[icher Entwicktung in Vergangen-
heit, Gegenwart und Zukunft.

Mehr zur Route finden Sie im Faltbtatt ,,Wissenswertes"

oder u nter www. ro ute-der- i nd ustrieku [tu r- rhei n- ma i n.de

INDUSTRI EGESCHICHTE IN
WIESBADEN

Zentral im Rhein-Main-Gebiet gelegen, am Fuß des Taunus

und nur einen Katzensprung vom Rheingau entfernt, ist

die traditionsreiche,,Wettkurstadt" Wiesbaden heute zu-
g Lei c h Ve rwa [t u n g sze nt ru m, D i en st [e i st u n g ssta dt u n d

lndustriestandort. Noch bis zum Beginn des 20. Jahrhun-
derts war man bestrebt, die ,,Krone der Taunus-Heitorte"

rauchf rei zu hatten und die Ansiedtung von lndustriebe-
trieben zu verhindern. So ist die Wiesbadener Kernstadt

mit ihren ausgedehnten Vittengebieten vor atlem ats belieb-

ter Wohnort von lndustrietten eine industriekutturette Ent-

deckungsreise wert. Zur lndustriekuttur in der Wiesbadener

lnnenstadt führt sie:,,Wiesbaden !, Industriegeschichte
zwischen Neroberg und Salzbachtat". Traditionsreiche
Großbetriebe der chemischen- und der Metatlindustrie,

der Zement- und Papierherstettung entstanden im 19.

Jahrhundert in den südLich gelegenen Gemeinden an der

Rheinfront zwischen Schierstein und Kostheim. Erst Über

die Eingemeindung von Schierstein und Biebrich im Jahr
1926 wuchs Wiesbaden an den Rhein und zur lndustrie-
stadt heran. Auf amerikanische Anordnung erfotgte am

10. August 1945 die Eingliederung der ehema[igen Mainzer

StadtteiLe Amöneburg, Kastel und Kostheim mit Groß-

betrieben wie der Dyckerhoff - Portla nd -Zementwerke AG,

den Chemischen Werken ALbert oder der ,,Celtu[ose" in

Kostheim.
Das industriette Erbe der Stadt enttang des Rheinufers

giLt es Lebendig zu hatten und der Bevölkerung ins Bewusst-

sein zu rufen - mit seiner beispietl'osen Produktivität und

den technischen Höchstteistungen, die hier zu Hause

sind. Wiesbaden bLeibt so in seinem DreikLang erhatten:

ats attraktive Wohnstadt, a[s Dienstteistungsstadt und

auch a[s lndustriestadt. Vor diesem Hintergrund soLten in



ROUTE DER INDUSTRIEKULTUR IM
üsERBLrcK

Fra n kfu rt
am Main

t Bad VitbetI
Hattersheim

Wiesbaden am Main Hanau

0ffenbach
am Main

Aschaffen-
bu rg

Bingen
am Rhein

Mainz Bischofsheim

Darmstadt

Mittenberg

Zentrater Ausgangspunkt für den vorliegenden [okaten Routenführer Wies-

baden I -lndustriegeschichte zwischen Neroberg und Satzbachtal ist der

ebenfatls in diesem Führer aufgenommene Hauptbahnhof. Dort findet sich

auch der zentra[e Bushattepunkt, zu erreichen durch vietfache Ansch[üsse

der Bahn [S, RB, lC, ICE], und über die Autobahnen 43, Ausfahrt Wiesbaden;

466, bis Ausfahrt Mainzer-Straße; 4671, brs Anschlussstelte Amöneburg.

Ausreichend i' +',i Parkptätze bef inden sich auf der 0stseite des Bahn-

hofes. Die Zugängl.ichkeit für Behinderte zu den Bahnsteigen ist gegeben.

@ tnformation irr i Park+Ride llt gesichtigung El örtentti-

che VerkehrsmitteI

OPELBAD
Am Neroberg

Wie ein Ozeandampfer wirkt
das Opelbad von weitem -
und diese Anmutung lag

durchaus auch in der Absicht
des Architekten Franz

Schuster, der das Schwimm-
bad 1933/34 in der Formen-

sprache des ,,Neuen Bauens" errichtete. Der Wiener
Architekt wirkte in dieser Zeit ats Mitarbeiter von Ernst
May am soziaten Wohnungsbau in Frankfurt mit. Der Stifter,

der in Wiesbaden ansässige GroßindustrieLl.e Wilhetm von

Opet, hatte den Bauptatz des - wie die Wiesbadener fin-
den - schönsten Schwimmbads Deutsch[ands in promi-
nenter Lage gegen einige Widerstände durchgesetzt. Das

o

Rüssetsheim

,':*.{ rtll*- ri
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0pel.bad ist von Mai bis September jeweiLs von 7 bis 20

Uhr geöffnet.

P Bus-Linie f i i,r www.wiesbaden.de/baeder,opel.badßwiesbaden.de,

Te[.: 0611-172?885

NerotaI
Selbst die Nerobergbahn
hat mit Wasser zu tun, auch
wenn man es ihr auf den

ersten BIick nicht ansieht.
Die beiden Wagen der Zahn-
radbahn sind mit einem
DrahtseiI verbunden, wobei

der tal'wärts fahrende Wagen durch seine Schwerkraft
den anderen Wagen heraufzieht. Für das nötige Gewicht

sorgt das Batlastwasser, das in der Menge stets der
Besetzung der Bahn angepasst wird. Auf diese Weise über-
windet die Bahn seit lBBB zuvertässig die Steigung zum

Neroberg, die durchschnitttich immerhin 19,SYo beträgt.
Die Mautesel, die vor dem Dreikaiserjahr die Ausftügter

auf Wiesbadens Hausberg brachten, wurden auf diese

Weise arbeitstos.

tr Bus-Liniel i I http://www.nerobergbahn.de/

THALHAUS
Nerotat 18

Dort, wo das heutige That-
haus steht, entstand 1B3B -
damats noch weit draußen
vor der Stadt - die erste
Wiesbadener Fabrik. Die Tex-

tilfabrik der Brüder Löwen-
herz nutzte das Wasser des

Nerobachs zum Antrieb ihrer Maschinen, was ba[d zu

einem schweren Konflikt mit den antiegenden GrundstÜcks-

eigentümern führte, die den jüdischen Unternehmern 1842

buchstäbtich das Wasser abgruben. Sie beschwerten sich

über die giftigen Farbstoffe, die das Wasser verunreinig-

ten und f ür die weitere Nutzung unbrauchbar machten.

Wirtschafttiche Probleme, die Konftikte mit den Nachbarn

wie auch mit Vertretern der Stadt f Ührten zur Aufgabe

des Fabrikstandorts. Die Tuchfabrik transferierte man ins

nahe Biebrich. Passend zum Profil des wachsenden Kur-

ortes widmete Löwenherz seine Fabrik 1851 in eine Katt-
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wasserheilanstatt um. 1905 wurde in gemäßigter neoba-
rocker Formensprache ein neues Gebäude errichtet. Die

zum Park hin orientierte symmetrische Hauptansicht mit
ihren zahlreichen Batkonen verrät noch immer den

ursprüngtichen Zweck des Gebäudes.

Iti Bus-Linie 1

INSTITUT FUR KUNSTLICHE AUGEN
Taunusstraße 44

ln der Weltkurstadt Iießen

sich einige HersteLler von

Produkten rund um die
Gesundheit des Menschen
nieder. Hinter der Fassade

dieses spätkLassizistischen
Gebäudes gründete vor mehr

ats 130 Jahren Friedrich Adotf MüLter die erste Fabrikation
künstticher Augen in Deutsch[and, die nicht nur ästheti-
schen, sondern auch therapeutischen Ansprüchen genü-
gen soltte. So genanntes Kryotith-Gtas bitdete das Aus-
gangsmateriaI für Augenprothesen mit gänztich neuem
Tragekomfort. Der berühmte Augenarzt Atexander Pagen-

stecher hatte Mütler 1872 nach Wiesbaden gehott, der
sich ganz in der Nähe der in der Kapettenstraße getege-

nen AugenheiLanstatt niedertieß. Das lnstitut für künstLi-

che Augen erwarb sich mit seinen hochwertigen Prothe-
sen ba[d wettweit einen großen Namen. Al.Lein 1907

wurden 6.000 Menschen al.l'er Nationalitäten behandett
und 26.000 künsttiche Augen wettweit verschickt. Die

Nachfotger von Friedrich AdoLf Mülter produzieren heute

in der fünften Generation Augenprothesen in dem Ver-

fahren, das in seinen Grundtagen von ihm und seinen

Söhnen entwicke[t wurde.

r+i Bus-Liniel I www.muetter-uri.de
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TAGBLATTHAUS
Langgasse 21

Wo heute das Wiesbadener
Pressehaus dem Wies-
badener Kurier und dem
Wiesbadener Tagbtatt eine
repräsentative Adresse bie-

tet, hatte bereits zu Beginn
des 19. Jahrhunderts die

Scheltenberg'sche Hofbuchdruckerei ihren Standort. Hier

erschien 1844 auch die erste Wiesbadener Zeitung, das

Wiesbadener Wochenbtatt, später in das Wiesbadener
TagbLatt umgewandett. ln dem 1909 errichteten repräsen-
tativen historistischen Bau wurden Druckerei, Redaktion

und Verkauf zusammengefasst. Die Druckerei mit drei

Rotationsdruckmaschinen konnte 1912 tägtich eine Papier-

bahn von 104 Kil'ometern Länge bedrucken. Bei der über-
lebensgroßen Ptastik, die das Gebäude krönt, handett
es sich um eine Kupferfigur des Frankfurter Bitdhauers
PhiLipp Modrow mit dem Titel ,,Das Wissen".

* Bus-Linie 1

VILLA SOHNLEIN-PABST
(t^JErsSEs HAUS)
Pautinenstraße 7

Bau herr d ieser prachtvolten
Vil.[a, die nicht von ungefähr
an das Weiße Haus in
Washington erinnert, war
Friedrich Withetm Söhn[ein,

der Sohn des Begründers
der Schiersteiner Sektfabrik

Dieser hatte Emma Pabst geeheticht, die Tochter einer

begüterten Brauereidynastie aus New York. Mit der nicht

unbeträchttichen Mitgift der jungen Unternehmergattin
wurde die ViLLa in der vornehmsten Wiesbadener Wohn-

gegend gebaut, als Stitzitat, das an das prominenteste

Gebäude ihrer amerikanischen Heimat erinnert. Baumeister

waren die Züricher Architekten Otto WiLhel.m Pfteghard

und Max Haefeli, die die Vitla in den Jahren 1903 bis 1906

errichteten. Überaus luxuriös war die Ausstattung des

Baus, der ausschtießlich von der Famitie bewohnt wurde:

Fußboden und Wände der Bäder sind mit kostbarem Mar-

mor bekleidet, wertvotte Hötzer und Stuckarbeiten schmük-

ken die Decken, künstterisch ausgeführte Kamine und

große facettierte SpiegeLgtasftächen an Wänden und TÜren
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sorgten f ür Wohnkomfort in dieser Vitla großen Stits. Die

Räume für Hauswirtschaft und Personatwurden im Neben-

gebäude untergebracht. Das Sockelgeschoss, das in k[ei-
neren Vilten die Wirtschaftsräume beherbergt, konnte
daher hier mit Bittardzimmer und Kegetbahn für die Frei-

zeitaktivitäten der FamiIie genutzt werden. ln der reich

a usgestatteten I nd ustrietten residenz woh nte d i e Fami [ie

nur bis zum Jahr 1938. Zwei Jahre später wurde sie an

die Potizeiverwattung vermietet und 1944 an die NS-Votks-

wohlfahrt verkauft. 1945 von Amerikanern besetzt, war
dort ab 1954 der Eagte Ctub, zeitweise auch das Haupt-
quartier des Standortes Wiesbaden untergebracht. Nach

dem Abzug der Amerikaner war zunächst die Unterbrin-
gung der Staatskanztei hier angedacht. Die Regierungs-
zentrale hat inzwischen in dem ehematigen Hotel .,Rose"

eine repräsentative Unterkunft gefunden. Das Land Hessen

beabsichtigt den Verkauf der ViLta ,,Söhntein-Pabst".

r Bus-Linien 1,2,8 und 16

VILLA CLEMENTINE
Frankfurter Straße 1

Auch die Vilta CLementine,

heute das Literaturhaus
Wiesbadens, ist al's ,,Land-
haus" eines lndustrietl'en
gebaut. Der Mainzer Leder-
fabrikant Ernst Mayer hatte

sie in den Jahren 1878 bis

1882 durch den Architekten Georg Friedrich FÜrstchen

erbauen [assen und nach seiner Gattin benannt. Noch

bevor der Bau voltendet war, starb Ctementine Mayer und

der verwitwete Fabrikant bot das ,,Landhaus tm Bau-
quartier an der Engtischen Kirche" zum Kauf an. 1888

bezog die Königin von Serbien, die vor den Eskapaden

ihres Ehegatten ,,König Lustig" geftÜchtet war, die ViLta

im Stit des monumental.en Historismus. lm gteichen Jahr
fand hier der ,,Wiesbadener Prinzenraub" statt, bei dem

König Mil.an seinen Sohn zurück nach Serbien bringen [ieß

1891 ging sie in das Eigentum des Etberfetder Fabrikan-

ten Cart-Eugen Siebel über, der sich in Wiesbaden zur

Ruhe gesetzt hatte. 1978 diente das Gebäude ats Ku[isse

f ür die Fernsehserie ,, Die Buddenbrooks".

\
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o FAYENCEN FABRIK HOPPLI:
BAUKERAMIK
Wörthstraße lr-6

Die Produkte der Fayencen Fabrik zieren

noch heute die Fassade des Hauses. Der
1822in der Schweiz geborene Bitdhauer
Jacob HöppLi widmete sich mit seiner
1850 gegründeten Manufaktur der Serien-
produktion von Baukeramik. Die ,Jon-
waren- und Fayencenfabrik" belieferte die

Bauherren in ganz Deutschtand mit ihren künstlerisch
gestatteten Terracotten in großem StiL: 0b Säutenfüße

oder Rosetten, Konsolen, Batustraden oder [ebensgroße

Götterfiguren - HöppLi bot atten Zierrat, der für das Bauen

im "pompösen" Zeitatter benötigt wurde. Das Rohmaterial
lieferten die Tonvorkommen im WesterwaLd, bei Hofheim
und Wicker. Noch heute [assen sich Höppl.is keramische
Werke an zahlreichen Wiesbadener Bauwerken bewun-
dern: der russisch-orthodoxen Kapette, der Marktkirche,
Theater, Kurhaus, Landesbibtiothek, Museum und vielen

mehr.

P Bus-Linien 18 und 23

Schiersteiner Straße 31- 33

Den Erfinder und Uhr-
macher Car[ Theodor Wagner

zog es 1863 wegen der guten
Eisenbahnverbindung nach

Wiesbaden. Wenig später
startete er hier seine Fabri-
kation etektrischer Uhren.

Den wirtschafttichen Durchbruch erzielte Wagner mit
dem Auftrag für die Uhrenanlage am Frankfurter Haupt-
bahnhof : 60 Uhren, davon zehn Chronometer mit Ziffer-
btättern mit einem Durchmesser von je zwei Metern, mit
exakten Zeitangaben auf der Höhe der technischen Ent-

wicklung. Die Wagner-Werke waren ab 1BB0 Hauptlieferant

der Reichsbahn. 1913 nahm die FabrikantenfamiLie diesen

neuen Fabrikbau in der Schiersteiner Straße in Angriff.
Während viete lndustriette schon [ängst repräsentativ in

den ViItengebieten residierten, behieLt die Famitie Wagner

ihren Wohnsitz bei der Firma: Das Haus wurde aLs Wohn-

und Fabrikgebäude geplant und gebaut.
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HAUPTBAHNHOF
Bahnhofsp[atz

I Der prachtvotle neobarocke
Hauptbahnhof wurde zwi-
schen 1904 und 1906 unter
prominenter Beteitig un g

errichtet: Kaiser Wil.heLm ll.,

der anl.ässtich seiner Wies-
badenaufenthatte mit dem

Zug anzureisen pf legte, ließ sich die Ptäne des Architek-
ten Fritz KLinghol.z vorlegen und achtete auf die pracht-
volte Ausgestattung des Kopfbahnhofs. Die Fassadenge-

staltung übernimmt thematische Anktänge an die Stadt

der heißen Quetten, IDiadem der Frauengestatt oberhatb
des Haupteingangs), den Rheingau IReben beim Schmuck
der gegenübertiegenden Gestatt}, die poLitische Zuge-
hörigkeit Ipreußischer Adter mit Krone] und an den Stand

der technischen Entwick[ung IDampf - und Etektroantrieb
der Züge). Für den neuen Kopfbahnhof, der die drei ktei-
neren Bahnhöfe der Taunusbahn, der Rheinbahn und der

Ludwigsbahn abtöste, musste das SatzbachtaI zugeschüt-
tet und ein neuer Abwasserkanal angetegt werden.

WASSERTURM SCHLACHTHOF
Mainzer Straße 75

Vom 1895 bis 1902 von Stadtbaumeister
Fetix Genzmer errichteten Wiesbadener
Schlachthof steht nur noch der Wasser-
turm mit integriertem Schornstein. Die

Verbindung von Wasserturm und Schorn-
stein zu einem pittoresken Ganzen war
der prominenten Lage an den Schienen

kurz vor dem Hauptbahnhof geschutdet: Die Reisenden

sotlten am Entree der Wettkurstadt nicht durch den Anblick

von Schtoten und Fabrikbauten verschreckt werden. ln
der KühL- und Maschinenhausantage wurde seit 1883 Eis

nach dem System der Firma Linde in Kostheim herge-

stet[t.
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@ WASSERTURM BIEBRICH
Rudotf -Vogt-Straße

t. Der Biebricher Wasserturm mit seiner
Höhe von 42,5 Metern hatte schon 1923

mit der Verbindung der Wiesbadener und

Biebricher Wasserteitungsnetze seine

Funktion vertoren. 1896197 von dem Bieb-

richer Stadtbaumeister ThieI erbaut, wurde

er damats nicht nur f ür seinen Zweck, die

Wasserversorgung der Biebricher zu sichern, sondern
auch aLs Aussichtsturm konzipiert. 235 Stufen führen hin-
auf zu dem weithin sichtbaren technischen Denkmat, das

ats Trinkwasserreservoir mit einer Kapazilälvon 220

Ku bi kmetern den Stadttei L Adotphshöhe versorgte.

* Bus-Linien 4 und 14

SEKTKELLEREI
Biebricher Attee 142

Die Sektketterei Henketl &

Co. kann auf eine mehr ats

1 70-jährige Geschichte
zurück bticken. Sie geht auf

die 1832 gegründete Wein-

handtung HenkeL[ in Mainz

zurück. Der EnkeI des Grün-

ders schuf als Jungunternehmer mit WeitbLick 1894 die

Sektmarke HenkettTrocken, die bald mit geistreicher
Werbegrafik in breiten Kampagnen beworben wurde. ALs

nach der Jahrhundertwende das Geschäft f lorierte und

der Ptatz in Mainz nicht mehr ausreichte, bot sich mit
einer auf der Biebricher Höhe getegenen vertassenen Kies-

grube ein Getände, wo leicht die erfordertichen Kelter-
geschosse untergebracht werden konnten und das zudem

optimaI an die Eisenbahn angeschtossen war. ln dem

1907 von Otto Henketl ausgeschriebenen Architekten-
Wettbewerb siegte PauI Bonatz, der mit seinem Entwurf

nicht nur den Anforderungen an Repräsentation und Pro-

duktion entsprach, sondern darüber hinaus auch den

Wiesbadener Ktassizismus zitierte. Mit dem eintadenden,

Säuten umstandenen Arkadenrund verbeugte sich der

Meister vor dem Architekten des alten Kurhauses, Christian

Zais, der in seinem ersten Entwurf fÜr das Kurhaus 1807

Ahnl.iches projektiert hatte. Die von Bonatz noch eher

schticht gehaLtene - heute im Neobarock prunkende -
EmpfangshaU.e bildet wie der Kursaal den festlichen Mittet-

punkt des Hauses. Von hier aus getangt man Über eine

breite Treppe in die fünf Keltergeschosse. Heute wie vor

(D NKELL
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knapp hundert Jahren erfreuen sich Führungen durch das

einzigartige Bauwerk großer Betiebtheit.

P Bus-Linlen 4, 14 und 38 i : www.henketl..de

HAUPTKLARWERK
Duchschnitttich 60.000

Kubi kmeter Abwasser errei-
chen Tag für Tag das Wies-
badener Hauptklärwerk.
Abwasser aus der gesamten
lnnenstadt und einigen östti-
chen Vororten wird hier nach

dem neuesten Stand der Technik in 47,5 Stunden gerei-

nigt. So [ange dauert der Reinigungsprozess von der An-
kunft im Rechenhaus bis zur Mikrosiebantage ats [etzte

Station vor der Einteitung in den Rhein. An Regentagen

ftießen gar bis zu 168.000 Kubikmeter Abwasser in Misch-

wasserkanäten dem Hauptktärwerk entgegen. Durch vor-
geschattete Hauptsammler im Kanatsystem kann die im
Ktärwerk ankommende Abwassermenge aber so gesteu-

ert werden, wie es die dort vorhandenen Kapazitäten

erfordern. Das Herz des Hauptk[ärwerks ist die biotogi-
sche Reinigung, in der unzähLige Bakterien in K[ärbecken,

die bis zu 7,25 Meter tief sind, dem Abwasser zuteibe rük-
ken. Der hierbei entstehende Ktärschtamm wird in zwei

großen Faul.türmen in unmittelbarer Nähe der Ktärbecken

behandelt. Was im Kl'ärwerk geschieht, Läuft genauso in

der Natur ab. Nur werden im Ktärwerk die natürtichen
Reini g un gsprozesse sehr vieI komprimierter nach gebit-

det. So sorgt das Wiesbadener Hauptklärwerk mit
modernster Technik dafür, dass die Flüsse und Seen wie-

der sauber sind und es auch bl.eiben. Damit wird die

Lebensgrundtage Wasser in hoher Quatität gesichert.

HAMMERMUHLE
Am tiefsten Punkt von Wies-

baden ist die Hammermühte
getegen, wo der Salzbach
bis 1688 einen Eisenhammer
antrieb. Das technische
Denkmatwurde dann nach

der Zerstörung im pfäl.zi-

schen Erbfotgekrieg ab 1690 aLs GetreidemÜhte wieder auf-

gebaut. Die hundert Jahre später wiederum in den Kriegs-

wirren heruntergewirtschaftete Mühte wurde von dem

1807 aus dem Hunsrück zugewanderten MÜLl.er und Land-
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wirt Bernhard May ausgebaut. Die fortschritttichen
Methoden des Hunsrückers, die Modernisierung der Mah[-

gänge, der frühe Einsatz der Stickstoffdüngung und der
Maschineneinsatz in der Landwirtschaft trugen den Ruhm

des setbstbewussten Großbauern bis nach Engtand, von

wo aus der Gemahtvon Königin Viktoria anreiste, um den

l'andwirtschafttichen Musterbetrieb zu besichtigen. Der

Betrieb f [orierte im ersten DritteI des 19. Jahrhunderts -
nicht zutetzt weiI Bernhard May seit 1819 die Wiesbadener
Garnison mit Brot belieferte. Die poLitischen Ansichten
des freisinnigen PoLitikers wirkten sich atterdings ba[d

geschäftsschädigend aus: ALs der Herzog 1 832 von des-

sen Teitnahme am Hambacher Fest erfuhr, entzog er May

die Brottieferungen, was diesen nicht davon abhieLt, sich

auch 1B4B wieder am revolutionären Geschehen zu betei-
ligen und beim Frankfurter Vorpartament mitzuwirken. ln

der Hammermühte unterhiett er eine Art geistiges Zen-

trum, wo neben dem Revotutionär Robert Blum auch die

Pianistin Ctara Schumann und der Komponist Johannes
Brahms ein- und ausgingen.

BRAUEREI WUTH
Erbenheimer Weg 1

ln der zweiten HäLfte des

Jahrhunderts gründete der
Biebricher Neubürger Car[

Wuth seine Brauerei, die

später unter dem Namen

Taun usbrauerei f irmierte.
Das weithin sichtbar in war-

men Farben leuchtende Gebäude wurde 1905 in einem

StiLmix von Neoromanik und Neogotik errichtet. Typisch

ist die Verwendung zweifarbigen Ktinkers in Getb und Rot.

Zinnenkranz und Türme geben dem Bau die Anmutung

einer mittelattertichen Burg. Das Gebäude wurde vor dem

Abriss gerettet und beherbergt heute mit dem lnstitut fÜr

Marketing und Kommunikation eine Ausbitdungsstätte fÜr

Werbekauf [eute.

A Bus-Lrnie eg l(l Besichtigungen auf Anfrage: Tet.: 061 1g99 4213.
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o DYCKERHOFF: WliNMETAUSCHERTÜNME
UND tltlALrmünlr

Die beiden von Ernst Neufert
errichteten Wärmetauscher-
türme bitden zusammen mit
den davor liegenden riesigen
Drehöfen das Herzstück der
Wiesbadener Zementpro-
duktion. Von 1967 bis 1970

im Vierendeet- Raumfach-
werk mit freigestellten Ecken

erbaut, wurden die kompli-
zierten technischen Einrich-
tungen in dieses großräumi-
ge Gitternetz mühetos
eingefügt. Von den beiden

tl!
rrFtIrrrtrt,

Türmen ist heute nur noch einer in Betrreb. lm lnneren
wird die Abwärme der Drehöfen genutzt, um das kontinu-
ierlich über Förderbänder vom Steinbruch Kastel antrans-
portierte RohmateriaI zu erhitzen. Es wird dabei weiter
zerkteinert und gemahten, um schtießtich im 80 Meter
[angen Drehofen IDurchmesser: 5,2 Meter) zu Zement-
ktinker verarbeitet zu werden. ln die [eicht geneigten 0fen-
rohre rutscht das RohmateriaI hinein, während ihm von

unten eine heiße Ftamme entgegen schLägt. So sintert
das MateriaI bei einer Temperatur von 1450 Grad Cetsius

ab. Der dabei entstehende Zementktinker wird unter
Beigabe verschiedener Zusätze zu verschiedenen genorm-
ten Zementquatitäten vermahten.
Vom Rhein aus gesehen hinter den beiden Türmen ist die

Zementmühte ge[egen. Sie wurde bereits 1956 von Ernst

Neufert errichtet. Neufert versuchte - ganz zeittypisch -
den Einsatz der Baustoffe zu minimieren. Er setzte ein-
fach mehrere ZyLinder aneinander. Gtasausfachungen

sorgten f ür Leichtigkeit und Transparenz. So entstand ein

Baukörper von dynamischer Eleganz, der die typischen
ästhetischen C ha ra kteristi ka rei ner Zweckba uten der
f ünfziger Jahre trägt.

F Bus-Linien:3 und 38
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(D ZOLLAMT BIEBRICH
Rheingaustraße

Ein Zottamt gab es in Biebrich
bereits seit 1838. Auf
Besch[uss der Rheinschiff-
fahrtskommission war Bieb-
rich 1830 zum Rheinhafen

mit dem Recht auf ein Waren-
f reitager erktärt worden, was

den Neid der zunehmend von den Warenströmen abge-
schnittenen Mainzer Kaufteute heraufbeschwor. Beim

,,Mainzer Nebetjungenstreich" 1841 bLockierten sie in
einer Nacht mit 50.000 Zentnern Bruchsandstein die Bieb-

richer Hafenzufahrt. Erst nach einer Beschwerde beim

Frankfurter Bundestag und nach der Beseitigung des

Damms durch österreichische und preußische Sotdaten

der Mainzer Garnison drei Monate später konnte das

erste Dampfschiff wieder nach Biebrich getangen. Das

heutige Zotlamtsgebäude wurde Anfang des 19. Jahrhun-
derts - ats symmetrische Anlage von zwei turmartigen
Gebäuden f [ankiert - erbaut, die aber später wieder
abgebrochen wurden. Der fünfgeschossige Zottspeicher
wurde 1948 gepLant und in den 1950er Jahren errichtet.
Ein 25 Meter auf den Rhein auskragender stähterner Lade-

kran wurde in den 1990er Jahren demontiert und ver-
schrottet. Die beiden hatbrunden Erhebungen in der
Kaimauer zeugen noch von diesem Bauwerk. Die Gebäude

des Zottamts und Zotlspeichers stehen heute [eer. Auf-
grund seiner Lage am Ftuss ist eine Umnutzung im Rah-

men des Projekts ,.Soziate Stadt" im Gespräch. Aus dem

direkt am Rhein ptatzierten ,,hässLichen Enttein" sotI ein

soziaLes und kuLturetles Zentrum für den StadtteiL wer-
den. Hier ist in naher Zukunft die Andockstette für die

Route der lndustriekuttur Rhein-Main geplant und von

hier aus erschl.ießt die Wiesbadener Tatroute die industrie-
kutturetl bedeutsamen Orte in der lnnenstadt.

* Bus-Linien 4. 14 und 38
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